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Wienfahrt des Sohnes
	1. 


 Hören Sie den Text, ohne ihn zu lesen.
2. Lesen Sie nun  den Text und tragen bei den gelben Pfeilen die Wörter ein, 

   die Sie verstanden haben. 

3. Wenn Sie etwas nicht verstanden haben, hören Sie die Szene noch einmal 

    und tragen die fehlenden Angaben ein.
4. Wiederholen Sie das, bis Sie alles vollständig eingetragen haben.
5. Vergleichen Sie Ihre Einträge mit der Lösung.
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DER SOHN MÖCHTE NACH WIEN FAHREN


	Der Sohn: 
Also, was ist jetzt wegen meiner Wienfahrt, ich hab mich schon so 
darauf (, 
und du musst mir die ganze Freude mit deinen 
dauernden ( nehmen. Und ich hab meinen Freunden gesagt, dass 
es schon so gut wie ( ist, dass ich mitfahre mit ihnen; die dürfen 
( fahren, bei denen sagen die ( nichts dagegen.

Der Vater: Immerhin bist du ( Sohn und noch bin ich für dich (, und man 
kann ja nie wissen, was ihr da machts, so ein Haufen Burschen, 
ohne ( in der Großstadt. 

Der Sohn: 
Es sind nicht nur Burschen, es sind auch fünf ( mit von der Partie, 
halt so ein 
paar meiner Freunde.

Der Vater: Was, Mädchen? Ihr wollts mit Mädchen ( in einer Wohnung 
schlafen, das geht ja wirklich zu weit. Mit ein paar Burschen, das 
würde ich mir noch ( lassen, aber mit Mädchen; wenn das deine 
Mutter wüsste; wo ist sie denn eigentlich? 

Der Sohn: 
Beim (. Aber was hat das damit zu tun? 

Der Vater: Hat die werte Mutter nicht gesagt, dass ich sie vom Friseur ( 
sollte? 

Der Sohn: 
Nein, bestimmt nicht, danach will sie ja zu einem ( gehen.
 

Der Vater: Aha, davon weiß ich ja noch gar nichts, warum hast du mir denn 
nicht früher  davon erzählt, anstatt mich mit deinen ( zu belasten, 
glaubst du, ich hätte nichts Besseres zu tun, als mit dir hier zu 
sitzen und zu (. Ich sollte sowieso lieber die ( auf das Auto 
montieren, der erste Schnee kommt bestimmt. (Erhebt sich) 

Der Sohn: 
Warte bitte. Was soll ich jetzt morgen meinen Freunden (? Die 
sind sicher beleidigt, wenn ich nicht mitfahr.

Der Vater: Besonders die Mädchen wahrscheinlich! Sag den Burschen, sie 
sollten ihren Eltern sagen, dass sie ein ( an dir nehmen könnten, 
und dass diese sich ( sollten, ob sie sich überhaupt ihrer ( 
bewusst sind und ob sie denn damit einverstanden sind, dass ihre 
( Söhne, um sie nicht Kinder zu nennen, mit Mädchen gemeinsam 
eine Reise machen, was da nicht alles ( könnte, darüber macht ihr 
Jugendlichen euch ja gar keine Sorgen. 

Text aus: Du und Deutsch 3. © Založba Obzorja Maribor 2002

Aus: Papa , Charly hat gesagt (Langenscheidt 1989)


	Lösung:
DER SOHN MÖCHTE NACH WIEN FAHREN 

Text aus: Du und Deutsch 3. © Založba Obzorja Maribor 2002
Der Sohn: 
Vater, ich möchte einmal mit dir reden.
Der Vater: 
(Zeitung lesend): Ja,...

Der Sohn: 
Vater, bitte!

Der Vater: 
Was ist denn los? Ist die Mutter die Stiegen runtergefallen, oder was?

Der Sohn: 
Nein, ich möchte dich etwas Konkretes fragen. 

Der Vater: 
Um was geht es denn? Ist es die Schule? Hast du eine schlechte Note 
bekommen? Hab ich mir ja gleich gedacht, dass so was kommt, wie du dich an 
mich herangeschlichen hast. 

Der Sohn: 
Nein, Vater. Ich möchte mit ein paar Freunden über das Wochenende nach 
Wien fahren. Wir wüssten auch schon, wo wir schlafen könnten; einer meiner 
Freunde hat einen Bekannten, der in einem Haus wohnt, wo eine Wohnung 
ganz leer ist, ohne Möbel und so, und dieser Bekannte könnte beim 
Hausbesitzer ein gutes Wort einlegen, ob wir nicht.......

Der Vater: 
Jetzt hörst aber auf. Ich weiß erst eine Minute von dieser wahnsinnigen Idee 
und du planst sie schon auf das Genaueste durch, das ist ja nicht zu fassen. 
Was denkst du dir eigentlich dabei?

Der Sohn: 
Warum wahnsinnig? Das haben wir uns halt so ausgeredet - in der Schule.

Der Vater: 
In der Schule? Was tuts denn eigentlich die ganze Zeit in der Schul, 
wahrscheinlich nichts anderes, als miteinander reden, hab ich Recht? 
Bestimmt. 

Der Sohn: 
Nein, wir treffen uns ja auch außerhalb der Schule. 

Der Vater: 
Aha, davon hab ich ja noch gar nichts gehört, und wegen dieser 
Herumfliegerei nach Wien, oder was dir da vorschwebt, wegen dem fragst du 
lieber die Mutter. 

Der Sohn: 
Mit der hab ich auch zuerst geredet, aber sie hat mich dann zu dir geschickt, 
du solltest das entscheiden, du seist ja das Familienoberhaupt. 

Der Vater: 
Erstens einmal, was heißt hier: 'Mit der hab ich auch zuerst geredet', hast du 
denn überhaupt keinen Respekt vor deiner Mutter, was bringen euch die 
Lehrer überhaupt bei? Dein Deutschlehrer ist mir immer schon ein Dorn im 
Auge gewesen, seinerzeit, wie ich in die Schul 'gangen bin, da wär so ein 
Lehrer innerhalb kürzester Zeit vom Dienst suspendiert worden, aber 
heutzutag' ist ja bald jeder Depp gut genug, ein 'Professor', oder was für Titel 
die sich geben, zu sein. Und zweitens, was heißt, ich 'sei' das 
Familienoberhaupt, ich bin es und daran gibt es nichts zu rütteln. Ich bin und 
bleib der Chef, solang ich leb, und das wird noch lange sein, darauf kannst du 
Gift nehmen. 

Der Sohn: 
Also, was ist jetzt wegen meiner Wienfahrt, ich hab mich schon so darauf 
gefreut, und du musst mir die ganze Freude mit deinen dauernden 
Argumenten nehmen. Und ich hab meinen Freunden gesagt, dass es schon so 
gut wie fix ist, dass ich mitfahre mit ihnen; die dürfen alle fahren, bei denen 
sagen die Eltern nichts dagegen.

Der Vater: 
Immerhin bist du mein Sohn und noch bin ich für dich verantwortlich, und 
man kann ja nie wissen, was ihr da machts, so ein Haufen Burschen, ohne 
Aufsicht in der Großstadt. 

Der Sohn: 
Es sind nicht nur Burschen, es sind auch fünf Mädchen mit von der Partie, halt 
so ein paar meiner Freunde.

Der Vater: 
Was, Mädchen? Ihr wollts mit Mädchen gemeinsam in einer Wohnung 
schlafen, das geht ja wirklich zu weit. Mit ein paar Burschen, das würde ich 
mir noch einreden lassen, aber mit Mädchen; wenn das deine Mutter wüsste; 
wo ist sie denn eigentlich? 

Der Sohn: 
Beim Friseur. Aber was hat das damit zu tun? 

Der Vater: 
Hat die werte Mutter nicht gesagt, dass ich sie vom Friseur abholen sollte? 

Der Sohn: 
Nein, bestimmt nicht, danach will sie ja zu einem Kammerkonzert gehen. 

Der Vater: 
Aha, davon weiß ich ja noch gar nichts, warum hast du mir denn nicht früher 
davon anstatt mich mit deinen Sorgen zu belasten, glaubst du, ich hätte nichts 
Besseres zu tun, als mit dir hier zu sitzen und zu streiten. Ich sollte sowieso 
lieber die Winterreifen auf das Auto montieren, der erste Schnee kommt 
bestimmt. (Erhebt sich) 

Der Sohn: 
Warte bitte. Was soll ich jetzt morgen meinen Freunden sagen? Die sind 
sicher beleidigt, wenn ich nicht mitfahr.

Der Vater: 
Besonders die Mädchen wahrscheinlich! Sag den Burschen, sie sollten ihren 
Eltern sagen, dass sie ein Beispiel an dir nehmen könnten, und dass diese sich 
überlegen sollten, ob sie sich überhaupt ihrer Verantwortung bewusst sind 
und ob sie denn damit einverstanden sind, dass ihre minderjährigen Söhne, 
um sie nicht Kinder zu nennen, mit Mädchen gemeinsam eine Reise machen, 
was da nicht alles passieren könnte, darüber macht ihr Jugendlichen euch ja 
gar keine Sorgen. (Schreitet langsam zur Tür und verlässt das Zimmer.)



